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18 Februar : Wiedereröffnung des englischen Parlament;»nt Verlesung der Thronrede." Trench wird ?,um Leiter der Luftverteidigung ernanntSüdöstlich van Ipern nahmen unsere Truppen etwc800 Nieter der englischen Stellungen.— Südlich der Somme heftige Artilleriekämpfe .— Die heftigen GeschützKSmpfe an der küstcnländischenTronidauern fort.

Die Bedeutung der Akraine für
den Weltkrieg .

ii .Tic Borschiebung der Besetz « ngsa re uzeim gegenwärtgen Kriiege bis zur Tonezlinie (Charkow,Rostow, Taganrog ) würde das Zentrum des Reiches iuder Hauptsache von der Verbindung mit dem Kaukasus d .
h . von den Mittelpunkteil der Erdöl -, Kupfer- und Man
ganrersorgung säst vollständig abschneiden ; es bliebe nurdie eingleisige Linie über Zarizyn an der Wolga übrig .Die Besetzung der Donezlin würde Rußland zum lang¬samen Ersticken verurteilen infolge des Fehlens der Koh-
lenversorgnng und der starken Behinderung der Zufuhrvon Erdöl , mit dem in Rußland in zunehmendem Maßedie Lokomotiven und F -ußdampfer geheizt werden.So würden auch die Munitionsfabriken stillgeleg ' ,der Eisenbahn- und Wasserstraßenverkehr allmä ' l '

ch, aber
Mi >er unterbunden Ein Ersatz der fehlenden Kohren ausden Einsuhrwegen Archangelsk und Wladiwostok ist aus
teeenischen Gründen wegen der gleichzeitigen Notwendig¬keit der Zufuhr von Waffen und Schießbedarf unmöglich,die asiatischen Kohlen Rußlands sind auch gar nicht zum'Abbau vorgerichtet und viel zu weit entfernt , um Er¬
satz liefern zu können. Rußland ginge also nach der
Besetzung der Donezlinie an Kohlennot und der dadurch
bedingten Unterbindung der Zufuhr von Kriegsbedarfzu^Grund . ^

'
.

'
^ . . .

Auf der andern Seite würde der große Reichtumder Ukraine an Getreide , Futtermitteln und Vieh die
Ernährung des deutschen Volkes und seines auch im
Frieden an Getreidemangel leidenden türkischen Bu : -
desgempM für unbegrenzte Zeit sicherstellen . Die LcAid-
wirtschast Kieinasiens lieferte zur Römerzeit dein Rei e
gewaltige Kornvorräte und ernährte außerdem in 3>1 >
Städten eine Bevölkerung , die nach Mommsen die h ar¬
tige wohl um das Zehnfache übertrifst . Tie Türkei ist
vornehmlich ein Kornbau treibendes Land , die Karwj -
fel ist in Anatolien erst 1895 eingeführt worden . Weg a
der mangelnden Verkehrsmöglichkeiten ist aber die Tür¬
kei gezwungen, erhebliche Mengen Getreide einzum st¬
reu , da die eigenen Vorräte mangels geeigneter Ver¬
wendungen nicht in wünschenswerter Weise verteilt wer¬
den können. Tie Türkei führte 1910 913 200 Ton¬
nen Getreide (darunter 137157 Tonnen Weizen) ein.
Die Ausfuhr belief sich auf 109000 Tonnen hauptsächlich
Gerste und Hafer .

Glücklicherweise sind die Ernten 1915 und 19 i 6
in der Türkei recht reichlich ausgefallen . Von dem ein¬
geführten Getreide stammte der Hauptteil aus Rußland
und Rumänien . . Dre Ergänzung des fehlenden Getreide¬
bedarfs während des Kriegs wäre also auch für vie
Türkei in der Ukraine zu suchen .

Aus alledem ergibt sich, welch ungeheuren Wert
die Besetzung der Ukraine nicht nur in wirtschaftlicher
Beziehung , sondern namentlich auch in Absicht auf eine
baldige und wirkungsvolle Beendigung des Kriegs ha¬
ben würde . Jjm Boden des Donezgebiers
liegt die Kr i e gs e n l s chäd i g u n g Deutschlands .
Als günstigste Zeit für die Besetzung nennt Prof . Dr .
Frech die Monate April bis Mitte Juni , iveil da der
Futterreichtum am größten und das Getreide noch nicht
ausgereift ist , das sonst durch Brandstiftung vernichtet
werden könnte.

Diese Gedanken werden in der interessanten Schrift
durch genaue Angaben ins einzelne beleuchtet und be¬
legt und niemand wird sie aus der Hand legen , ohne
aus der Fülle des beigcbrachten Materials Belehrung
und reichlichen Stoff zum Nachdenken bekommen zu haben.

Der Vormarsch der Ä onau -Arrnee
von Bukarest auf Braila .

i .
Die Berfolguukskämpfe «Mich Bukarest?
Aus dem Großen Hauptqua liier erhalten wir folgend«

Schilderung :
Am 6 . Dezember war die Festung Bukarest besetzt worben.Mit klingendem Spiel zogen die Regimenter in raschem 'Marsch

durch die festlich gcstinimten Straßen der Hauptstadt — hinausin die walachische Ebene . Die inneren Flügel der beide»Armeen hatten am 6 . Dezember Bukarest durchstreift, ohnedaß es zu Straßengejechten kam . Sie nahmen ohne Verweilendie Verfolgung des fliehenden Gegners auf. Am Nachimttagdesselben Tags hatten Truppen des Generals von Falkenhaynden letzten Widerstand des oerschanzten Gegners westlich 'Ploestigebrochen und Liesen wichtigen Eisenbahnknotenpunkt gestürmt.Es wurde ein rascher Vorstoß aus Buzau befohlen . Der Sack ,den die zwischen Bukarest und dem Sereth ausgebreitete wala-
chijche Ebene bildet , sollte gewissermaßen durch Druck vom
Gebirge her ausgeprctzt werden . Der Donau- Armee fiel die
mühsame Aufgabe zu, mit der auf Buzau— Nimuicul-Sarat
oordriugendeu 9 . Armee in einer meitausholenden Linksschwenk¬ung Schritt zu halten . Da an den größeren Abschnitten mit hef¬tigem Widerstand zu rechnen war , war die Leitung der
Heeresgruppe daraus bedacht , durch ein kräftiges Vorschübe- -
des linken Flügels die befestigten Linien der Ebene ihre-.-Wertes zu berauben. Die Schachzüge des gestaffelten Vor-

vvchens sind völlig planmäßig geglückt, und sie haben ihre
Wirkung auch auf die Dobrudscha-Front ausgcübt . Am 5 . Ja¬nuar 1917 , einen Monat nach der Einnahme von Bukarest , warder Sereth erreicht und die Donau von Giurgiu bis Braila ,also auf einet Strecke von etwa 260 Kilometer dem Feind -:-mtriffen .

Die Verteidigungskraft des Feindes war zunächst gering .Die rumänischen und russischen Verbände hatten vor Bukarestin den schweren Schlachten am Argesul so vernichtende Schlägeerhalten , daß sie sich eiligst nach rückwärts zogen . Aberei » anderer Feind stemmte sich dem Vormarsch entgegen : der
durch Regen versumpfte , auch auf den wenigen Wegen grundloseBoden , der selbst unsere an Schwierigketten gewohnten Balkan¬
divisionen vor außergewöhnliche Aufgavm stellte. Der Willeder Führung und das Pflichtgefühl der Truppen bis zum letztenKolonnenfahrer arbeiteten sich aber unverdrossen durch de»
knietiefen Schmutz und die sonstigen Hindernisse hindurch . Undunmittelbar hinter der fechtenden Truppe arbeiteten die Eisen¬bahner an der Sicherung des Nachschubs. In aufopfernd -":

ö
'
Nnga ' : brachten die Pioniere das Kunststück fertig , die Brücke . . ,die ii '

.' er die vielen zum Teil tief eingeschnittenen Wasserläufosührtc» undd ie fast alle zerstört wäre» . so rasch wiederherzu-steil »ab die Derfolauna keine Unterbrechung erlitt . Aucb

Unter kremcken .
Bsn Otts Ruppius .

Nachdruek verinvc-ü

„Ich schleiche niemand nach , Sir , und die Neugierdegehört am tvenigsten zu meinen Fehlern ! " versetzte Lucy,welcher sein rauher Ausbruch schnell ihre Fassung wieder-
gegcben ; „ hätte mich nicht der bloße Zufall herbeige-
stihrt , so wäre ich wohl schwerlich so weit gegangen , Äein der Sorge um Ihren Zustand zu berühren .

"
„ Ah, und Sie haben, seit Sie hier sind , wahrschein¬lich noch kein Wort von diesem Hause gehört, " versetzteer mit einem Tone , dessen Ironie dem Mädchen wehtat , „ haben sich auch noch, mit keinem Gedanken darumgekümmert !"

. „Ich habe Sie einmal im Scheine dieses Fenstersgesehen , Lir , und dabei eine Ahnung erhalten , daß IhrLeben nicht ohne Schmerz ist," entgegnete sie ernst , „ichhabe später^ einige unverständliche Worte in Bezug ansdas Haus fallen hören , ohne nach Dingen zu forschen ,zu deren Ergründung ich das wenigste Recht hatte , undwenn ich Sie jetzt bitte , mir zu glauben , so ist dies Wohlnicht mehr , als worauf ich Anspruch machen darf .
" Sie«ttgte leicht den Kopf und wollte mit einein „ Gute Nacht,Sir ! " sich lvcgwenden, aber die Hand des Dastehendenlegte sich auf ihre Schulter .

„Bleiben Sie Miß ,
" sagte dieser , „ es ist mir , als

müsse ich glauben , daß Sie nicht zu dem Troß gehören,wenn dies auch ein wunderliches Gefühl für mich ist ,aber wenigstens haben Sie ein Herz — die Deutschen,heißt es, besitzen einen Vorzug darin vor uns — und
es ist besser, Sie hören von mir , was Ihnen doch einmal i
aus anderm , vielleicht gehässigem Münde zu Ohren kom- i
men muß . Setzen Sie sich her !" fuhr er fort und ließ j
sich auf die Bank nieder , das Gesicht in beide Hände !
legend, und von einem wunderbaren Interesse für das ,was sie vernehmen werde, getrieben, nahm Lucy neben !
ihn , Platz . !

. .In diesem Lause." begann er nach einer Panse

langsam den Kopf hebend und den Mick vor - aus denBoden richtend, „ wohnt die einzige Frau , welche ich in
meinem Leben ohne Selbstsucht gesunden, die einzige, die
mich meiner selbst willen geli . w hat , und- die gerade des¬
halb zu Grunde gerichtet worden ist, ohne daß ich sie hätteretten können .

"
„ Es gab eine Zeit, " fuhr er nach ! einer neuen Pausefort , „ da galt die alte Flora als das schönste Mulatten -

mädchen, und mein Vater wurde vielfach um ihren Besitzbeneidet, obgleich er . als eifriges Kirchenmitglied kein
anderes Verhältnis zu ihr als das des Herrn zur Sklavin
einräumen wollte . Ich war damals nie daheim , baldim Osten, bald in Europa , und kam eines Tages gerade
noch recht , um meinen Vater auf dem Sterbelager zufinden . Meine Schirestern waren verheiratet , und er
hatte kauin noch etwas zu ordnen ; dennoch schien ihnmeine Ankunft zu erleichtern , und als er sich mit mir
allein sah, war sein erstes Wort : „ Richard , versprich mir
eins , berühre Floras Tochter nicht, denn sie ist deine
Schwester !" Cs lag nichts Außergewöhnliches in dem
eingestandenen Verhältnis , und ich dachte , als ich ihmdas geforderte Versprechen in die Hand gab, nur daran ,
mich baldmöglichst einer Verwandtschaft , die nur zu Jn -
tonvenienzen führen konnte, zu entledigen , mein Vater
selbst billig : *, diesen Plan lebhaft , aber mein leichtes Herz
spielte mir bald einen verhängnisvollen Streich . Kaum
war ich nach dem Tode des alten Herrn mit einer Ueber-
sicht des Nachlasses beschäftigt, so - trat eines Morgens ein
Gesicht in meinen Weg , wie ich es kaum schöner gesehen :
ein Paar tiefe , große Augen , die meine ganze Erscheinungmit einem Male erfassen zu wollen schienen , begegnetenden meinen , und eine Stimme , die wie zum Bitten ge¬
schaffen war , sagte : „ Master , ich flehe Sie an , lassen
Sie mich bei meiner Mutter und verkaufen Sie mich nichtan Fremde — der alte Mr . Wood hat es gewollt , ich
weiß es , aber seien Sie barmherzig — ich bin Mary ,
Floras Tochter , Sir ! "

Das Mädchen war beinahe völlig weiß, ihre Ge¬
stalt hätte kaum von jugendlich edleren Formen sein
können, und mich überlief ein warmes Mitleiden bei

. dem Gedanken, sie in irgend eine rohe Hand nur als
Opfer der Sinnlichkeit fallen zu sehen; sie war zudemimmer ein Stück von meiner Schwester, und ich ließder augenblicklichen Regung ihr Recht — sie erhielt das
Versprechen, in ihren bisherigen Verhältnissen gelassen
zu werden , und wortlos , aber mit einem wunderbar war¬
men Aufblick meine Hände küssend, eilte sie davon .

"
„ Bon dieser Zeit an, " fuhr Wood fort , „war es

fast , als walte ein stiller Genius um mich Noch! nie
war besser für meine Bedürfnisse , meine kleinsten Bequem¬
lichkeiten gesorgt worden , und ich durfte kaum noch etwas
verlangen , ohne es auch schon bei der Hand zu finden.Meine Wäsche war die glänzendste, mein Zimmer jeden
Tag mit frischen Blumen besetzt ; nur dann und wannaber traf ich ! das Mädchen bei einer ihrer geräuschlosen
Beschäftigungen , dann indessen hob sie die Augen mit
einem solchen Ausdruck des Glücks nach mir , daß ich
wohl schon damals an eine tiefere Empfindung ihrerseitshätte glauben können, wenn mich! das eigentümliche Ver¬
wandtschaftsverhältnis nur daran hätte denken lassen.
Mary war für einzelne der jungen Pflanzer in der Nach¬
barschaft, schon seit sie erwachsen, ein wünschenswerter
Gegenstand gewesen , und was bei meinem Vater nicht
erreicht werden konnte, das versuchten sie bei mir . Hohe»Summen wurden mir für ihre Neberlassung geboten, die
ich . indessen um so leichter zurückwies, jemehr ich michan die warme , wohltuende Fürsorge des Mädchens undden Reiz, den ihre freundliche Erscheinung auf mich anüote, gewöhnte ; in natürlicher Folge dessen aber vm '
breitete sich bald die Meinung , daß ich mit ihr in der¬
selben Weise lebe, als mein Vater mit ihrer Mutter :.Bei meinen nähern männlichen Bekannten , gegen welche

, kein Hehl ans dein Geschwifter-Vcrhältnisse machte,fand ich wohl endlich meine Rechtfertigung - gnadenlosverurteilt aber blieb ich bei den Frauen . Ich >var ein
junger selbständiger Mann , der schon längst unter den
zahlreichen heiratsfähigen Töchtern der umwohnenden
Familien hätte wählen sollen, und noch nie hatte ick
mich, meinen mannigfachen Geschäften hingegeben, kaum
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Ute der «Lezner nickt gerühnÄ , Latz es in Mesem
möglich sei , schwere Artillerie nachzuziehen,

in starker Auflösung zurückgehenden rumänischen Kräfte
,i > südlich Bukarest geschlagene russische Korps hatten
v !> Absicht, an der Ialomiha zu verschnaufen und sich
reu l kräftigen . Zwischen diesem Fluß und dem Buzaul
,>wte der Russe starke Kavallcriemassen versammelt , um die
-l -M-ic .i Divisionen wenigstens eine Zeitlang der lästigen Ver¬
wirr : ,u erwehren. Weiter rückwärts vor der Linie Braila—
öiiumieul -Sarat sollte alsdann in vorbereiteten Stellungen der

nnarsch auf den Sereth mit starken Kräften endgültig zum
. - a gebracht werden . Einige Zeit früher hatte man offenbar
, . ck > amit gerechnet, dem Siegcszug unserer Armeen schon
c i ser Ialomitza ein Ende zu bereiten . Da zu einer wider -

-d -ck-'chigen Verteidigung dieses wichtige» Abschnittes die Ueber-
. e geschlagenen Verbände nicht ausreichten , hatte die

s
' .< sisck : Heereslenung den schweren Entschluß gefaßt , Berstür -

:i aus der Dobrudscha herüberzuziehen und damit den
^Bsiitz er nördlichen Dobrudscha aufs Spiel zu setzen . Der Wider -

an der Iaionutza war aber von vornherein aussichtslos ,

K /

vlAilsk-ch

öa er durch die auf Buzau vordringenden Teile der 9 . Armee
der Seitenstütze beraubt war . Bereits am 10 . Dezember erschien
die Kavallerie der Donau- Armee an der Ialomitza bei Lopuzul
and stieß in der Richrung auf Reviga durch . Bulgarische Kräfte ,
die zwischen Silistrta und Cernavoüa über die Donau setzten ,
bedrängten den liirken Flügel des Feindes. Ohne sich einen
Tag Ruhe zu gönnen , setzte die Heeresgruppe die Verfolgung
in nordöstlicher Richtung fort , mit der Absicht, mit vorge¬
schobenem starken linken Flügel und Staffelung nach rechts
stärkere Widerstandsversuche in der Ebene vom Gebirge her zu
umfassen. Auf der freiwerdenden Donau wurden an mehreren
Stellen Fähren und Brücken gebaut . Es wurde dadurch eine
festere Verbindung zwischen den beiden Armeen in der Walachei
und der in der Dobrudscha kämpfenden bulgarischen Armee
bergestellt.

Nachdem am 15. Dezember der Buzaul-tlebergang beider¬
seits der Stadt erkämpft war , setzte der Feind seinen Rückzug
in ,wei Hauptgruppen fort , mit einer Kolonne , dem Rest
der rumänischen Armee und einer russischen Division, in der
Richtung aus Rtmnicul-Sarat , mit der anderen — in der
Hauptsache russischen Kräften — in der Richtung auf Braila.
Es war damit zu rechnen , daß der Russe in dem bei Braila
aurgcbauten Brückenkopf hartnäckigen Widerstand leisten werde,
da mir dem Schicksal von Braila das der russischen Dobrudscha-
Armee eng verknüpft mar. Dieselben Erwägungen veranlaßten
die Leitung der Heeresgruppe , die neu eingesetzte Offensive in
der Dobrudscha mit größerer Latin . ast durchzusühren, durch hart¬
näckigste Bedrängung der russischen .Kräfte diese über die Donau -
zu werfen und Braila durch Umfassung im Rücken seiner Wider¬
standskraft . zu berauben. _ _

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 14 . Febr . Amckichü

WefttiPer Kriesszchauplak; :
Heeresgruppe - es GcncralfetdrnarschaKs

Kronprinz Rupprecht von Baperrr :
Auf dem Nordufer der Ancre führte der Feind nach

sehr heftiger Artillerievorbereitung unter dem Einsätze
starker Jnfanteriekräste seine Angriffe fort . Vormittags
griff er zweimal südlich von Serre an . Beide Angriffe
wurden im Nahkampf abgewiesen, vor der Front sich
testsetzende Teile durch Vorstoß mit der blanken Waffe
vertrieben .

Erneute Bereitstellungen lv .n lerer Verstärkungen
nördlich, und am Nachmittag auch südlich der Ancre
wurden von unserer Artillerie unter wirkungsvolles Ver
nichtungsseuer genommen.

Bis zur Somme war auch in anderen Abschnitten
während der Nacht der Feuerkampf stark .

Front des - eu scheu Kronprinzen :
Einige Erkundungsvorftöße am Bogen von Saint

Mihiel und am Westhang der Vogesen waren erfolgreich.
OeMicher Kriezsscharrpia -g :

Front - es Generalfel - Marschalls
Prinz Leopold von Bayern :

Keine besonderen Ereignisse .
Front - es Generaloberst Erzherzog Joseph :

Im Mestecanesti-Abschnitt errangen unsere Truppen
gestern neue Erfolge . Mehrere Stellungen der Rufst »
wurden gestürmt und gegen heftige Gegenstöße gehalten .
Die Gefangenenzahl hat sich auf 2 3 Offiziere und
ü b SA- 1200 Mann , die Beute auf 3 Geschütze ,
12 Maschinengewehre und 6 Minenwerfer
erhöht .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen:

Längs Sereth und Donau Artilleriefeuer und Posten¬
scharmützel .

Mazedonische Front :
Im Cernabogen blieben Angriffe der Italiener

zur Wiedernahme der Höhen östlich von Paralovo trotz
lebhafter Feuerwirkung ohne jeden Erfolg .

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .
* . *

Mit einer Zähigkeit , die der Anereknnung wert ist,
fahren die Engländer in dem Versuche fort , die deutsche
Linie an der Ancre zu durchstoßen, um einerseits die
Front gegen Arras im Norden aufzurollen und anderer¬
seits das heißersehnle Bapaume , das Tor zu dem Wege
Cambrai -Valenciennes -Brüssel , in der Flanke zu fasten.
Mit ähnlicher Taktik sind die Franzosen in den Besitz
von Combles gelangt und auf ähnliche Weise snchren sie
Peronne abzuschnnren. Die Engländer scheuen auch
schwere Opfer nicht, um zum Ziele zu gelangen . So
verlustreich und im ganzen genommen erfolglos die zum
Teil mit recht bedeutenden Kräften ausgeführte Angriffe
in den letzten 8 bis 10 Tagen waren , stets hatten sie
wieder frische Truppen zur Hand , die aufs neue Sturm
liefen. So erfolgten am Dienstag vormittag wieder zwei
heftige Vorstöße bei Serre , nördlich des oftgenannten
Beaumont . Blutig wurden die Feinde abgewiesen, teil¬

eweise im hitzigen Nahkampf . Kaum waren die Angreifer
znrnckgetrieben, da füllten sich die englischen Gräben mit
frischen Sturmtrnppen . Jetzt aber setzte unsere Artillerie
mit einem vernichtenden, wohlgezielten Trommelfe , ec an '
die Laufgräben ein und erstickte den Angriff im En .
stehen . In den W a l d k a rp a th e n find mehrere
Stellungen den Russen entrissen worden ; sollten da am
Ende die aus Moldau weggezogenen Gebirgsjäger an der
Arbeit sein ? Die Russen haben in den letzten Taaen

Offiziere und 1200 Mai « : an Gesang-neu , dagju ?
-Geschütze, 12 Maschinengewehre und 6 Minenwerser ein-
gebüßt , die Gesaantverlnste sind also jedenfcM sehr b*
trächtlich.

!

Der nneiugeschrärrktsA-Bootkrieg .
De«tsch -a «ttr.' iiÄvstche Berhandirmgen.

Berlin , 14 . Febr. Der schweizerische Gesandte
in Washington hat , nach amtlicher Mitteilung , durch
die Schweiz der deutscheil Regierung oas Angebot ge¬
macht, Unterhandlungen mit der Regierung der Berei¬
nigten Staaten über die Sperrgebietserklärung zu ver¬
mitteln . Die schweizerische Regierung ist daraus er¬
sticht worden , ihren Gesandten zu verständigen , daß
Deutschland nach wie vor zu Verl . nolangen m : Ame¬
rika bereit sei, falls die Handelsdsperre gegen die Fein¬
de, also nicht nur gegen England dadurch unberührt
bleibe. Bedingung zur Anleitung der Verhandlungen
wäre gewesen , daß Amerika die diplomatischen Bezie¬
hungen wiederhergestellt hätte , ferner hätten nur ge¬
wisse Zugeständnisse für den amerikanischen Personen , er
kehr in Betracht kommen können, die Sperre ielbst
würde nicht gelockert worden sein . Wie von amt !über
Stelle betont wurde , gibt es in der Durchführung des
Tanchbootkriegs gegen die gesamte überseische Znuihr
unserer Fenide für uns kein Zurück.

Tanchbootkrirg und Frieden.
Wien , 1 -! . Febr . Tie Blätter betonen die günstige

Wirkung der deutschen Seespcrre , die bei allen je .no -
lichen Swami die größte Bestürzung h . r . orgernsen habe.
Daraus gehe hervor , daß man unter kernen Umstänven
aus die schärfste Anwendung der Tauchboote verz ch en
oürse , wenn man den Frieden beschleunigen wolle.

Die Absicht Wilsons .
NeR .

'
.- rk, 14 . Febr . Tre Ansicht gern ut hier

immer im 'hr an Boden , daß Präsident Wilson mit seinen
Drohungen gegen Deutschland durchaus nicht beabsichtige ,
.inen Kriegszustand herbeiznführen . Es sei ihm vielmehr
larum zu tun , die Seesperre der Tanckrbvvte mieser
rückgängig zu machen , oder eine solche Einschränkung
mrchzusetzen , daß sie in ihrer Wirksamkeit dem frü¬
heren Zustande gleichkäme .

Washington , 14. Febr. In gut unterrichteten
streifen wird behauptet , Wilson werde auch dann zögern,
) en Krieg zu erklären , wenn ein amerikanisches Schiff
lersenkt würde . Er werde vielmehr ein Gesetz verlangen ,
las die Bewesinung der amerikanischen Handelsschiffe
festatler .

'
r werde eine große Jagd ans die Tauch-

ioote eri werden und wenn diese erfolgreich wäre ,
plle der . ! . erklärt werden . Die amerikanischen Häfen
ollen auch für die Kriegsschiffe der Entente gr-
.iffnct bleiben, wenn sie Handelsschiffe zum Schutz .gegen
Tauchboote begleiten . — Heute verlautet , die beiden Pro -
öeschifse Orleans und Rochester seien noch nicht » »n
ükeuyork abgewbren .

^ Zeepolizei der Welt .
London , 14 . Febr . Im Unterhaus fragte Lord

Beressord , ob die Regierung gegen die Tauchbootsperre
genügend gerüstet sei . England habe den Verlust von
4 Mill . Tonnen während des Krieges vollständig aus¬
geglichen und es bestehe deshalb kein Grund zur Furcht .
Man hoffe allgemein , daß die englische Admiralität in
kurzer Zeit der U-Bootsgefahr Herr würde , dis nichts
anderes sei, als ein Druck auf die Neutralen , ihre Schiffe
in ihren Häfen zurückzuhalten . Auf keinen Fall würden
sich die englischen Seeleute wegen der U-Boote vom
Meere fernhalten lassen. — Lord Lhtton erwiderte , Eng¬
land sei die Seepolizei für die ganze Welt und Deutsch-,
land spiele die Rolle des Räubers , mit dem man in
kurzer Zeit fertig werden würde . Allerdings hätte der
bisherige kurze U-Bookskrieg sehr erhebliche Erfolge ge¬
zeitigt . — Auch Lord Curzon hielt die Lage nicht für
so ernst, als man vielleicht annehme .

einmal mit einem Blicke um die sich mir bietende Herr¬
lichkeit gekümmert . Die Erklärung dafür war jetzt ge¬
sunden ; die Angabe meines wahren Verhältnisses , n
Mary ward entweder mit einem ungläubigen Achser-
ucken hingenonrmen oder mir als doppelte Unmoralität
ur Last gelegt, und doch hätte der unmoralische Mensch

bei Müttern und Töchtern Gnade gesunden, wenn er
nur das Mädchen zu Gunsten einer oder der andern Schön¬
heit hätte opfern wollen . — Ich fühlte mich indessen so
wohl in meiner geordneten Häuslichkeit, daß ich mich
über den ganzen Unwillen der weiblichen Welt hinweg-
g -, setzt hätte , wenn nicht das Drängen meiner Verwandten ,
' . in Skandal ein Ende zu machen und eine wirklich -

-rerrin an die Spitze meines Hauswesens zu stellen ,
nveien wäre . Tie erste Bedingung dafür war natürlich

S Entfernung und erst als mir die vormnehmend .
Aenderung zur halben Ehrensache für die Familie ge¬
macht worden , ging ich daran — aber mit schwerem Her¬
ren . Ich fühlte jetzt erst, wie sehr das Mädchen mU
-meinen ganzen Lebensgewohnheiten verwoben war . Jcy
legte ihr die Notwendigkeit des Schrittes vor , aber je
länger ich ihr in das zitternde Auge sah, je weniger wollte
mir dieselbe selbst eileuchten ; ich dot ihr die Freiheit
an und ein kleines Kapital , womit sie sich bei ihren
mancherlei Fertigkeiten im Osten eine eigene Eristenz
gründen könne ; da fiel sie vor mir auf die Knie und
rief : „ Master , was habe ich denn verbrochen ? Ich mag
nicht sreli sein und will nur hier bleiben dürfen : und
duldet mich die neue Mistreß nicht im Hanse, so will ich
' auf dem Felde arbeiten — aber nur nicht fort-
i icken , nicht fortschicken , Sir ! "

Da las ich zum ersten Male in ihrem Blicke , daß
es eine Liebe geben könne, die über . : i Interesse steht,
wenn ich sie auch am wenigsten unter den Frauen meiner
Kreise gesunden ; aber ich war in dem Versprechen gegen
meine Verwandten schon zu weit geg . n , als daß ich
hätte ganz davon zurücktreten körnen . ne Meile von
Per liegt eine andere Larmabteiluu . ; , oortM ». » die

Negerlüche, ward Mary versetzt , und als es sich erwies ,
daß ich zu einer keiner eingreifende een Acnderung zu be¬
wegen war , fand sich auch eine n >: i ige Seele , die sich
entschließen konnte, mein Haus unv mein Vermögen mit
mir zu teilen . Meine Verwandten hatten die Heirat ge¬
ordnet und ich ging sie ein, wie ein unvermeidliches (W
chäft ; ich sah Mary nicht wieder, wie ich es verspräche,.,und ertrug meine veränderte Lebensweise so gut es ging.

„Das währte über zwei Jahre, " fuhr der Redner
mit einen? tiefen Atemzuge fort , „ bis Lotty geboren ward
und eine starke Erkältung , die ich mir in der Regennacht
beim Ritte » ach dem Arzt geholt , mich krank niederwarf ,
Fch wußte bald von niir nichts mehr , und Flora holte in
ihrer Bedrängnis auf eigene Gefahr ihre Tochter zur
Aushilfe . Wie im Traume hörte ich diese endlich durch
das Zimmer gleiten , ich kannte noch ihren Tritt und es
war mir , als habe sie nie das Haus verlassen, hörte
sie im Nebenzimmer den kleinen Richard beruhigen um
meiner Frau antworten , die sich beide niemals gesehen :
als ich aber eines morgens zum ersten Male wieder zu
klarem Bewußtsein erwachte, sah ich sie vor meinem Bette
auf den Knien liegen , das Gesicht in die Kissen gedrückt ,
und als ich ihren Namen nannte , fuhr sie auf , küßte
irampthaft meine Hände und stürzte zum Zimmer hinaus .
Erst Tags darauf erfuhr ich, daß meine Frau instinkt¬
mäßig ihre Persönlichkeit erraten , sie fortgesandt und ihr
verboten hatte , jemals das Hans tvicder zu betreten — und
dicie Frau verdankte nur der regen Sorge des Mädchens ,das neun Mächte an ihrem Bette gesessen, das mit un-
ern üdeter Wachsamkeit jede Störung und jeden Ton
ans ihrer Nähe gehalten , das Leben. Mich aber über-
kain es , wenn im an die abgemagerten , bleichen Züge
und die entzündeten Augen der Ausgewiesenen dachte ,
w : e e : ne bittere Selbstanklage — und doch hätte ich nicht
ahne völligen Bruch mit allem , was Familie und Kon-
wnienz heißt , ihr Schicksal ändern können.

Und wieder vergingen fast zwei Jahre , bis meine
Frau bei Geburt der LeBi-en sw ^ MrfS LLeue

war während der Zeit dem Mädchen die Freiheit ang «-
boten worden , ohne daß sie d crauf eingegangen wäre ,
und ich hatte es nicht über n . i .y gewinnen können, sie
völlig ohne den Trost einiger freundlicher Worte zu lassen ;
fast schien sie innerlich nur von diesen gelegentlichen Be¬
gegnungen zu zehren — jetzt aber sandte ich nach ihr zu^
Vflege der Kinder , und wie sie mit jedem Tage bei ihrem -
erneuten Walten in meiner Nähe sichtlich aufzublühen
schien, so begann auch ineine Häuslichkeit ihren frühern
Reiz wieder für mich zu gewinnen . Ich lieh den neuen
Vorstellungen meiner Verwandten taube Ohren , erklärte
ihnen die Nutzlosigkeit jeder Bemühung für eine ztveite
Heirat , und die Lästerzungen wurden es endlich müde
zu reden . Aber die Kinder wuchsen heran , ich durfte
sie kaum mehr in der alleinigen Hand von 'Dienstlemen
lassen und mußte an ihre Erziehung denken . Eine meiner
Schwestern war kinderlose Witwe und hätte am geeignet¬
sten Mutterstelle vertreten , doch nur bei Marys Ent¬
fernung glaubte sie mit Ehren meinem Hause vorstehen
zu können. Sie kam endlich selbst, kam während meiner
Abwesenheit von der Farm , und als ich heimkehrte, trat
sie mir mit der Nachricht entgegen, daß sie selbst dem
Mädchen ins Gewissen geredet und dieses bereit sei , zu
gehen . Was sie ihr gesagt, sollte sich nur darauf beschränkt
haben , daß Mary meinem Glücke und der Zukunft der.
Kinder im Wege stehe, Flora aber berichtete mir mir
verstörtem Gesichte , daß die Angetommene sich fast eine
Stunde mit dem Mädchen eingeschilossen und die Mulattin
beim Oefsnen der Tür ihre Tochter ohnmächtig gefunden
babe.

— Die Bersich .' run .i < anstatt Württemberg hat
vom Ausbruch des Krieges bis 31 . Januar 1017 ver-
willigt : An Witwen mid Waisen ggackener bzw. ver¬
schollener Kriegsteilnechmer 612 2vl Mk . , an invalide
Ä 'riegsl ."

'
.
'
. .Inner 1014 000 Mark , an Ehrengaben

510380 Mi . , zusammen 2137551 Muck . . , .
' i . R



Der Krieg zur See .
Als versenkt werden gemeldet : ein englischer Reise¬

dampfer der White Star Line Afrika, das englische Tor¬
pedoboot Norwegen West , das Fischerfahrzeug Athenian ,die Bark Leche Die a , Außerdem 6 Dampfer und ein
Segelschiff mit zus , neu 25 000 Tonnen . Nach Lloyds
sollen von: 1 . bis 12 . Februar 39 englische Fracht -
und Reiseschifse mit 137 414 B . R .T . verloren gegangen
sein . Die Zahl ist, aber zweifellos erheblich höher.

Weiter wurden versenkt : der englische Dampfer Fore -
land , der Fischdanrpfer Brissons und der norwegische
Dampfer Bella Hauten mit Bauholz . f

Paris , 14 . Febr . Das Ministerium gibt bekannt :
Am 12 . Februar um 5 Uhr nachmittags tauchte nahe
der Adour-Mündung (bei Bayonne ) ein feindliches Unter¬
seeboot auf und gab sechs Kanonenschüsse auf die Küste
ab . Die Küstengeschütze eröffneten sofort das Feuer
auf das feindliche Fahrzeug , das , mit dein ersten Schuß
getroffen , schnell tauchte. Fünf Personen Und verwundet ,
eine davon schwer . Der Sachschaden ist unbedeutend .

Paris , 14 . Febr. (Agence Havasch Andre Lefevre
brachte in der Kammer einen Gesetzentwurf ein, in
dem er die R . g erring auffordert , die notwendigen Maß¬
nahmen zu wegen , um für die Besatzung eines jeden
französischen, alliierten oder neutralen Schiffes , das ,
wenn es von einem Unterseeboot angegriffen wird , die¬
ses vernichtet, eine Prämie von 500000 Francs aus -

,zuwerfen.
Kopenhagen , 14 . Febr. Nationaltidende zufolge

ist nach vielen Verhandlungen die Abreise des Dampfers
Frederik VIII . nunmehr gestattet worden . Der Dampfer
Nnrd die schon früher angemeldeten Reisenden und die
Ladung mitnehmen . Im ganzen werden .mit dem Bot¬
schafter Grasen Berugorf : und seinem Gefolge gegen
1000 Reisende an Bord sein . Das Schiss verläßt Neu-

!>wrk vermutlich am 14 . Februar , fährt zunächst Halifax
-an , wo die englische Durchsuchung vorgenommen wird ,
und nimmt dann Kurs nach der norwegischen Küste , wo
Christiansund angelaufen wird . — Zufolge der Verhand¬
lungen zwischen der Vereinigten Dampfschisfahrts -Gesell-
schast und den Ausfuhr -Händlern wegen

^Wiederaufnahme
der Lebensmittelausfuhr sollen vorläufig die Waren von
Kopenhagen nach Bergen gebracht werden , wo sie von
englischen Dampfern abgeholt werden . Dre in Kopen¬
hagen und Äarhus aufgelegten , für England bestim . .: e :i
Waren stellen bereits einen Wert von 10 Millionen Kro¬
nen dar . Sie bestehen aus Schweinefleisch, Butter und
Eier . Vorläufig werden drei Dampfer mit Ladung nach
Bergen abgehen. Gelingt es den englischen Damp¬
fern, die Nordsee glücklich aus beiden Fährte ;: zu pas¬
sieren , so sollen weitere dänische Dampfer mit Lebens¬
mitteln nach Bergen abgehen.

Neues vom Tage .
Kongreß katholischer Politiker .

Berlin , 14 . Febr. Am 12 . Februar fand in Zü¬
rich ein Kongreß katholischer Parlamentsmitglieder und
Politiker aus Deutschland , Oesterreich - Ungarn , der
Schweiz, .Holland , Belgien und Polen statt . Aus Deutsch¬
land waren anwesend die Abgeordneten Erzberger ,
Spahn , Porsch und Held (Vorsitzender der bayerischen
Landtagsfraktion ) . T : e Verhandlungen , die durch den
Krieg hervorgerüsene Weltfragen behandelten , wurden ge¬
heim geführt .

London, 14 . Febr. Die Naturalisierungskommisfion
nupfiehlt ein Gesetz , das den Einfluß feindlicher Staats¬
angehöriger auf englische Aktiengesellschaften ausschalten
soll . Keine Person feindlicher Abstammung soll Leiter
oder Beamter , Aktionär oder Besitzer von Schuldver¬
schreibungen einer englischen Gesellschaft werden dürfen
oder bleiben . Die Verwahrung von Wertpapieren , die
einem feindlichen Staatsangehörigen oder einer unter
feindlichem Einfluß stehenden Person gehören , soll mit
schwerer Strafe belegt werden . Auch naturalisierte Eng¬
länder feindlicher Abstammung können ans den Gesell¬
schaften ausgeschlossen werden . Die „ City Corporation "
hat dem Bericht zugestimmt .

Vermachtes .
Grubenunglück . Auf der Gewerkschaft „Einigkeit l " m

Ehmen bei Fallersleben entzündeten sich in dem Kalischacht
Sprengstoffe , die ohne Explosion langsam abbranntcn . Durch
die Gistschwaden erstickten 31 Mann ; einige weitere wurden
bewußtlos ins Krankenhaus nach Braunschweig gebracht , wo
sie sich wieder erholten.

Der Neffe des Herrn Gerard. Als der amerikanische Bot¬
schafter das letztemal aus Amerika nach Deutschland kam ,
brachte er einen Neffen , einen 20jährigen Burschen namens
Engel mit. Dieser hoffnungsvolle Jüngling hat es nun sertig
gebracht , in der Zeit von kaum zwei VN .inten über 100 000
Mk . Schulden in Berlin zu machen . Plötzlich entdeckte man,
daß Herr Engel jnn. geistig nicht ganz richtig sei und steckte
ihn in eine Heilanstalt . Jetzt hat ihn Herr Gerard wieder mit
nach Amerika genommen .

Kampf zwischen Fischotter und Hecht . Man schreibt der
„Frankt. Ztg .

" : Der Kamps eines Fischotters mit einem Hecht
wurde vor einigen Tagen in der Ed der , einem Nebenfluß
der Fulda, von einem Fischereibesitzer aus Gensungen beobachtet .
Dieser ging an der zugeeisten Edder entlang , als er plötzlich
an einer schmalen , offenen Wasserrinne Sturzbächen gleich
das Wasser über das Eis treten sah . Dabei hörte er ei»
Fauchen uno Knurren und sah einen silbern fchimmcrnden
und schwarzen Knäuel , zu einer ( sonderbaren Einheit zusammen -
geballt , fortwährend scharf am Rande des Eises auf- und ab¬
tauchen . Der Fischereibesitzer legte sich der Länge nach auf
das Eis Und rutschte bis zur offenen Wasserrinnc , wo er
nun deutlich sah , wie ein starker Otter auf einem außergewöhnlich
großen Hecht ritt , sich in dessen Kiemen festgebissen hatte
und nun mit Blitzesschnelle von dem Hecht im Kreise herum -
gefegt wurde. Der Otter versuchte , den sehr schweren Fisch
auf das Eis zu schleudern , während der riesige Hecht nach
Leibeskräften bestrebt war , unterzutauchen und so seinen Pei¬
niger loszuwerden. Nach etwa 6 Minuten wurde der Hecht
matter und gab schließlich jeglichen Widerstand auf. Der Otter
biß sich noch fester in die Kiemen ein , ruhte einige Sekunden
schwang sich gewandt aus das Eis und zog den schweren
Hecht mit Aufbietung aller Kraft völlig aus dem Wasser. Der
freche Fischräuber hatte sich bei diesem von vornherein un¬
gleichen Kampfe derart erregt , daß er den Fischereibcsitzer
gar nicht wahrnahm , obschon er höchstens 40 Zentimeter neben
ihm austauchte . Gerade hatte er . mit dem Sckwanze aut

oem Tpe fteiterriv'
, ( den Hecht vollständig aus dem 'Wasser

gezogen , als er mit dem Ziegenhainer des Fischereibesitzerseinen solchen Schlag erhielt, daß er betäubt auf das Eis
sank und getötet werden konnte. Außer dem schönen, sclp-wertvollen Pelz des Otters hatte der Fischereibcsitzer aucö
noch die Freude , einen WpsLndigen Hecht mit nach Ha

imen zu können : der Fisch batte nur eine einzige Dig -
wundc unmittelbar hinter den Kiemen. Wahrscheinlich hatteder Otter , unter dem Eise fischend, diesen Kapitalen Hecht am
Uferrande im Schlamme aufgespürt und war mit ihm zu der
offenen Waiserrinne gerudert, um ihn hier aus dem Ei e zu
verzehren .

Die Schiffstonne.
Die Messung der Handelsschiffe erfolgt heute allgemein

nach Brutto- Reqistertonnen, die Tonne zu 2 -83 cbm gerechnet .
Um aus der Zahl der Bruttotonnen den Nettoraumgehalt z»
ermitteln, müssen Offizierskammer» , Wohnungs - , Maschinen ,
Kessel- und Kohlenräume abgezogen werden. Alte gedeckten und
geschlossenen Räume oberhalb des Bermessungsdecks, ausschließ¬
lich Steuerhaus und Kombüse, sind in den Bruttoraumgehalt
eingcschlossen. Register- wie Nettotonne sind jedoch lediglich
R n u m m e s s u n g en und haben mit dem Tonnengewicht von
1000 Kilogramm nichts zu tun . Anders ist es wiederum
mit dem Tonnengehalt der Kriegsschiffe , bei denen der
Tonnengehalt das Gewicht der verdrängten Wassermasse bedeutet .
Praktisch stellt sich für die Bestimmung der Größe der Han¬
delsschiffe das Verhältnis etwa folgendermaßen:

1 Nettotonne gleich Ipa Bruttotonnen gleich 2 t Tragfähigkeit ,
1 Bruttotonne gleich Ips t Tragfähigkeit gleich 2/z Nettotonne ,
1 t Tragfähigkeit gleich st-e r Bruttotonne gleich -Vs Nettotonne .

Diese Ziffern sind indessen nicht so zu verstehen , als ot
eine Nettotonne um Hs größer wäre als eine Bruttotonne .
Nach dein oben angedeutetem Meßverfahren ist aber klar , daß
ein Schiff erheblich weniger Tonnengehalt netto haben muß als
brutto , so daß allerdings rein ziffernmäßig eine Bruttotonne
oleich Vs Nettotonnen ist.

Das Gewicht der Ladung kann sehr verschieden sein.
Aus einen vollbeladenen Dampfer von 3000 Bruttotonnen rechnet
man rund 4500—5000 Tonnen Weizen oder Mais , dagegen
nur 3800 Tonnen Gerste und etwa 2800—2900 Tonnen Hafer .
Für Kohle ist das Verhältnis ähnlich wie für Weizen, indessen
muß hier der Eigenbedarf von der Nutzlast in Abzug gebracht
werden . Natürlich hängt dieser Eigcnbedar; wieder ab von der
Länge der Reise : sür einen modernen 5000 -Tonner kann man
für den Tag 15 Tonnen Heizstoff in Ansatz bringen : bei einer
Reise von 30 Tagen würde somit ein derartiges Schiff 7500
weniger 450, somit rund 7000 Tonnen Kohle befördern können.

(Franks. Ztg .)

' Neue Steuer».
Berlin , 14 . Febr. Dem Bundesrat liegen gegen¬

wärtig verschiedene Vorschläge der Regierung über neue
Steuern zur Beratung vor . Es dürste sich um einen
Steuerertrag handeln , der eine Milliarde nicht uner¬
heblich überschreitet.

' (Wegen des voraussichtlichen Tek-
kungsbedarss des Reichs verweisen wir aus den vortreff¬
lichen Aussatz des Bankdirektors Wilh . Seih im No-
vemberhest der „ Südd . Monatshefte " , den wir s. Z . in
unserer Wochenrundschau behandelt heben . T . Schr . ) Wie
die „Tägl . Rundschau" erfährt , ist eine Förderab -
gäbe auf Kohlen , d . h . eine Besteuerung der zutage
geförderten Kohle in den Bergwerken selbst, sowie die
Besteuerung der Eisenbahnsahekarlen in sichere Aussichl
zu nehmen . lieber weitere Steuer -Pläne verlautet noch
nichts sicheres , doch dürfte mit den beiden genannten
Steuern die Reihe der Vorlagen noch nicht abgeschlossen
sein . Bekanntlich ist auch schon dre Einführung von
Ataalsmonov -üen in Erwägung gezogen worden.

Basen .
(-̂ Karlsruhe, 14 . Febr. Wie die „Freib . TagesPost ' aus zuverlässiger Quelle erfährt , wird der badisch

Landtag in der ersten und zweiten Hälfte des Monate
April zu einer außerordentlichen Sitzung zusammentret -- '

Heidelberg, 14 . Febr. Der hier im Ruhestan ,lebende Kriminalkommissar August Zimmermann hat jic>
aus dem alten Friedhof durch Erschießen das Leben genommen . — Der Zimmermann Amandus Flittner , ei,
rückfälliger Dieb , verübte in Nußloch einen schweren Ein
brnch , indem er» die Wohnung eines im Felde stehenderMannes erbrach und sämtliche Möbel im Wert voi
- 000 Mk . entwendete . Er ließ sich zu seinem Vorhabereinen Wagen mit Pferden kommen und da d, - Wohnuncetwas abgelegen war , konnte der Einbrecher ungestört
seine Arbeit verrichten . Flittner ist verhaftet worden

(- ) Freibnrg , 14 . Febr . In unvorsichtiger Weiß
nahm ein 24jähriger Fuhrmann aus einem eingefriedigter
Lagerplatz Schießübungen mit einem Floberigewehr vor
Hierbei durch ' chtug ein Geschoß die Lattenwand unk
traf einen 43jührigen verheirateten Verwalter in di,
rechte Brustseite . Tie Verletzung war so schwer, daß der
Geirossene alsbald starb .

' '
(-) Freiburg , 14 . Febr . Kürzlich fand hier ein

von der Freiburger Turncrschast veranstalteter Jugend -
veyr-Führcriurs statt , der aus dem ganzen Oberland
stark besucht war und dem neben Vertreter der Re¬
gierung und der Krcisvertreler des 10 . deutschen Lurn -
kreises Direktor Weiß aus Waldshut anwohnte . Ober¬
leutnant der Res. Pros . Broßmer '

sprach über den Wehr¬
gedanken ui Her deutschen Jugend . An den Vortrag
schloß sich eine längere Aussprache, in welcher u . a . von
aem früheren Direktor der Turnlehrerbiidungsanstalt
Pros . Dr . Rösch aus Heidelberg als ein Hanptersordernis
Nzeichnet wurde, geeignete Turnlehrer in genügender
Zahl sür die Bewegung zu gewinnen . Bereichert wurden
die Eindrücke des Führerknrses durch die Vorführungen
der Jugendabteiluiig . Tie Veranstaltung schloß mit den
Vorführungen des ersten Vorsitzenden der vereinigten
Freiburger Tnrmrschast Geh. Rat Pros . Tr . Aschofs,
des Anregers der ganzen Veranstaltung , aus seiner ärzt¬
lichen Wirksamkeit als TPerstal - Jarzt im besonderen
Dienste des -Feldsaniiärslciters .

( Biflingen , 14 . Febr. Beim Abladen von Lang¬
holz wurde der Gastwirt Reiser von einem Stamm zu
Loden gedrückt und tödlich verletzt.

(--) Singen Hohen -wiel . 14 . Febr . Ter von Herrn
Mauser in K . iu venseld zur Veriüglmg von Pros .
Sauerbruch und Tr . Ltadler für die Amputierten im
hiesigen Rcherveiazareti gemachten 100000 Mk .-Stiftung
sind weitere Gaben im GesamlLctrag von 50000 Mark

! uiae' lossen . .

Lokales .
Der Königl. Badearzt Dr . Schober , Chefarzt deS

Reservelazaretts Katharinenstist, der kürzlich von einer zwei¬
monatlichen militärischen Abkommandierung nach Stuttgart
hieher zurückgehrt , ist zum Ob erstabsarzt befördert worden.

" Die württbg . sttbevue Nvrdrcnstmcdaille erhielten
u . a . : Unteroffizier August Schmid , Inh . des Eisernen
Kreuzes 2 . Kl . , Sohn des Karl Schmid, MetzgermeisterS ,
sowie Adolf Fuchs , Sohn des Fabrikarbeiters Gropp,
beide von hier .

) Gu . Ijmglingsverei « . Donnerstag, 15 . Februar ,
abends 8 Uhr Bibelstunde und Spiel . Sonntag , l8 Febr .
nachm . 6 Uhr Vereinsstunde .

Der Kriegsausschuß für Lebensmittel¬
versorgung.

Die ausreichende Ernährung aller Volksgenossen, die kräftige
Ernährung der Männer und Frauen vor altem, die sür Bewaff¬
nung und Ausrüstung unserer Verreichen Heere schwer arbeiten,
ist zur Stunde eine der vor ten Sorgen der Heimat . Die
Sicherung der Ernährung er . , . idet über Sieg , Leben und
Zukunft des Deutschen Reiches und Volkes nicht weniger als
die Taten der deutschin Krieger im Felde. Die Erfahrung lehrt,
daß die Landwirte recht häufig den guten Wiilen haben oder
doch leicht den Willen in sich wecken lassen , alles , was sie
entbehren können , den notleidenden Volksgenossen zu über
lassen . Aber sie müssen Gelegenheit haben , daß das , was
sie geben , in die rechten Hände kommt, auch daß nicht auf
dem Weg zum Perbrauchcr ihre Erzeugnisse zur ungerechtfertigten
Bereicherung entbekriicher Zwischenglieder dienen . Es sotten
deshalb in jeder Gemeinde mit irgend nennenswerter land-
wirtschast ' icher Ei-.cuaung Ortssammeisteilen geschaffen werden , d >e
in die allgemeine Rahrungsmittelversorgung eingeglieüert und
ihr durch Verbindung not Bc irkssammeistellen und den Landes¬
verteilungsstellen dienstbar gemacht werden . Der Ortssammel¬
stelle zur Seite wird ei » örtlicher Krst - r chuß stehen , der
sich aus führenden Männern und Fraucn der Gemeinde zu-
sammcnsetzt und die Speisung der Ortssammelstelle dadurch
fördert, daß er gleichsam als das Gewissen der Genre nde
iviikt. Der Ortsausschuß maß das Bewußtsein wecken und wach
erhalten, daß seder Landwirt die hcttige Pflicht Hai , in diesen
mtter ernsten Tagen an unserem Siege mitzuarbeiten durch
iinermüd > ' K it in der Erzeugung, eigene Einschränkung und
restlose Abgabe seiner Erzeugnisse auf dem geordneten Weg .
Diese Ortsausschüsse sotten kein bureaukratisches Gebilde sein ,
in ihnen ist Raum sür jeden Mann und jede Frau , die die
F -ähiakeit haben , im Dienste der Sache Einfluß aus Milten
and Gewissen der Geincinbegenossen zu üben. Es wird stn.
die Mitgstcder der Ortsausschüsse gelten, Vorurteile und Miß¬
verständnisse zu beseitigen , die sich so zahlreich aus dem
Gebiete der Nahrungsmittcivcrwrgung über Sinn , Ziel und
Zweck der behördlichen Anordnungen eingenistet haben. Es
wird nötig sein , zu zeigen , wie es in den Städten, in den
Industricaemcindcn aussieht, wie schwer die Nahrungsmittel -
versorgung dort geworden ist , es gilt Gegensätze zwischenStadt und Land auszugleichen , zu -zeigen , daß diese und senc
unerfrcuiiche Erjckcraune in den Städten nicht das richtige Bilk
von dem wirklichen Leben , der angestrengten, unentbehrlichenArbeit geben , die dort grinstet wird , es gilt die Schädlich¬
keiten des wilden Handels für die allgemeine Versorgung
auszud . r

'- cn . Um diese Aufgaben erfüllen zu können, müsse»
die Ortsausschüsse ihrerseits wieder Anregung und Befruchtung
öekonünen durch Mitteilungen und Schilderungen über den Stank
unserer Nakru.rgZmiitelversocgung , über behördliche Maßnahmen
und ihre Ziele , über die Zustände in den Städten, über das
was anderwärts geschieht. Diese Befruchtung - c Ortsaus¬
schüsse erfolgt durch Bezirks -; » -schlisse , die in ai .; Oberamts¬
bezirken gebildet werden . Sie werden aus Männern und
Frnuen bestehen , die das Land kennen und durch Beruf oder
Bcrkeinsbczici' iinge » in Verbindung mit dem Lande und den
Mitgliedern der O 'eteansst'eüsje stehen . Die Bczirksausichiisscwiederum finden ihre Spitze in einem Landesausschuß, in
dem sich eine Reihe von Männern und Frauen zusammcn -
gesunde » bnben , die durch Amt oder freie Berufstätigkeit
Erfahrungen aut dem Gebiet der Volksernährung und Bezie¬
hungen zu den für die Auftcntätigkeit zu gewinnenden Persön¬
lichkeiten Haien . Der Land sw - '

chuß fördert die Organisationder Orts - und Bezirks -' ,misse dadurch , daß er in Versamm¬
lungen die Mitarbeiter aus den Bezirken über die Einzel¬heiten ihrer Austaben u --d ihr Tättgbc ' t unterrichtet, Stop
sür ihre Tätigkeit sammeit , sie bei der Ausgestaltung der
Organisation berät und die Berufung erfahrener Redner ir

^ Bezirke und Ortschaften vermittelt. Die Landeskirchen undLeerst '
- icii haben in dankenswerter Weise sich in den

Dienst der neuen Organisation gestellt , die Bezirks - und Ott
Behörden der inneren Verwüstung bilden für sie ein natürliche --
Gerüste , aber das genützt nicht , Männer und Frauen aller
Berufe , die Eins uß au ' die m blich : Bevölkerung haben , nament¬
lich auch Landwirte und Lardwirtsfrauen selbst , sind zur Mtt-arbcit berufen, treten sie zu ".w

'
stbi ' l .-h und freudigen H -rzensmit an die Arbeit heran ' s ' ' '' br ein Erfolg befchieden sein.

— Zucker zur Bienerrfnitcrnng. Nach einer
Bestimmung der Reichszuckerstetle kann der Bienenzüch¬
ter für jedes überwinterte Voik nur bis zu Kg.
Zucker für das ganze. Jahr erhalten . Es ist daher
Interesse der Bienenzüchter , durch Zurückhaltung dorr
Honig , soiveTk es nötig ist, Vorsorge zu treffen .

'Es
ttinß . ferner damit gerechnet werden , daß im Frühjahr
1918 Zucker für eine Frühjahrsfütieruiig nicht abgegeben
werden kann, daß vielmehr der im Jahre 1918 zur
Verjügung stehende Zucker erst sür dre Win erfükterung
abgegeben wird . Der Zucker wird nach Wahl der Im¬
ker teils Februar bis April , teils ^ nlr bis August 1917
geliefert . Im Februar bis April können jedoch höchstens
H

'lr das Volk 5 Kg . zugeieilt werden .
' Es steh : den Jm -

lern frei, aus die zuzuweisenden Mengen 5 Kg . unver¬
steuerten (vergällten ) Zucker zu beziehen, doch kann die¬
ser erst nach dem 31 . März 1917 geliefert werden . Be¬
dingung sür den Zuckst ' bezug in ,

' daß die Bienenzüch¬
ter sich verpflichten, ihre Houigerzeugtti -

tz zu einem
noch ffesigusetzcnden Preise an dre Damm ' Nellen abzu--
liefern , die noch bekannt gegeben werden . Dstbe der,
Bezug und die Verwendung von Zucker fit Buch zu
führen . Ter Bedarf an Zucker miler Angabe der Anzech!
der überwintUten Bienenvölker und der Menge und
Art des Zuckers ist bei den von den Bez'

i sviene . -züch-
tervereiilen des würitembergischen Landesv refns sürB ' "

nenzucker ausgestellten Vertrauenomä >;nein auznmeieen .
— Obstbaumpflege. „Aus jeden öden Raum,

pflanz ' einen Baum "
, einen Obs,b ;um, der gute Lvrie

Tafelobst liefert . Vergiß nichc die leeren Wände mit
Spalierobst anznbauen . W.irr hchlec-ite Sor en ab, Pfropf



gute « rf. Abar hole dir sachverstmtdigAt Rat dazu . Dbst
ist ein unentbehrliches Nahrungsmittel , besonders für
K . uder, eine köstliche Erfrischung für irdermamr und ein
geeigneter Wintervorrat . Jeder Baum wird ein Denk¬
mal. für den Weitblick und die Borsorge des Pflanzendem— Höchstpreise für Kerzen . Bo in 15 . Februar
ab dürfen alle aus dem Ausland eingeführtcn un ^
un Inlands hergestellten Kerzen nur durch die Kriegv--
schmierölgesellfchaft in Berlin oder mit deren Geneh¬
migung in den Verkehr gebracht werden . Der Preis für
die übernommenen Vorräte wird von der Gesellschaft
festgesetzt. Jede Packung must in einer für den Muser
leicht erkennbarer Weise folgende Allgaben enthalten :
> den Namen und die Firma sowie den Art der ge¬
nerblichen Hauptniederlassung desjenigen , der die Ker¬
zen hergestellt hat : 2 . den Kleinverkaufspreis für die
mnze Packung sowie für die einzelne Kerze ; 3 . die An¬
zahl der in - der Packung enthaltenen Kerzen. Mehr
als drei einzelne Kerzen an den Verkäufer
auf einmal abzugeben, ist verböte n . Kerzen und Ker-
zenabsälle dürfen ohne Einwilligung der Kriegsschmieröl-
gesellschaft zur gewerblichen Verwertung nicht umge-
schmolzen werden . Da sich auch in dieser Industrie
ein Kettenhandel bemerkbar machte, sind durch Erlast des
Äundesrats Höchstpreise für Kerzen fest gesetzt worden , die
sür ein Paket im Gewicht von 500 Gramm 2,40 Mark ,
für die einzelne Kerze 30 Pfennige betragen . Reine
Stearinkerzen dürfen nicht mehr hergestellt werden.

Württemberg.
(-) Stuttgart , 14 . Febr. (Kindererholungs¬

heim . ) Zu dem ihr gehörigen Hofgut Storzeln am
Hohentwiel hat die Stadt noch einige benachbarte Ge
bände käuflich erworben, in denen ein Erholungsheim
für etwa 200 Kinder eingerichtet werden ss>».

(-) Gmünd , 14 . Febr . (Wunderbar gerettet .)' mr dritten Stock eines hochgebauten Hauses der Rech -
strane fiel gestern abend ein zweijähriger unbeaussich-

, »er Knabe auf den Gehweg . Das Kind wurde ins
st vital verbracht, wo der Arzt feststellte, dnst das Kind

: men Schaden genommen habe.
(-) Tübingen, 14 . Febr . (Von der Univer¬

sität . ) Der außerordentliche Professor der Physiologi e
Or . Karl Bürker hat eineil Ruf nach Gießen als Nach¬
folger des hierher berufenen Professors Or. Trendeleii -
burg erhalten .

l-0 ZMnisenried . 14 . -Febr . (Die Güte des
Königs . ) Auf ein Gesuch der Eheleute Muschel in
Kwinwinnaden , von denen bereits zwei Söhne gefallenund auch der Vater zum Heeresdienst einbernfen ist , dendritten Sohn außerhalb der Front zu verwenden , hatder Köllig eine diesbezügliche Anordnung getroffen , so-
dass der Sohn bereits hinter der Front Verwendung ge¬sunden hat .

(-) Tuttlingen , 14 . Febr . (Sie lebt !) Die
seit einigen Tagen vermißte Frau '

Mathilde Saß , die sichin leichter Kleidung von zu Hause entfernt
'
Hat , hält sichnach einer eben eingeteoffenen Mitteilung in Äug . -

bürg auf . Tie Befürchtungen haben sich glückliche: w . iseals grundlos erwiesen .
(- ) Kettcnnlker in Hohenz . , 14 . Febr . (Erdstoß >

Gestern nacht zwischen 3 und 4 Uhr wurde hier ein
starkes unterirdisches Getöß wahrgenommen , mit dem eine
starke Erschütterung verbunden war .

Schwäbische Helden.
Ein tapferer und unerschrockener Ulmer.

(Kr. M .) Der Pionier -Bizefelbwcdel Otto Schirmer vonder 2. Württ. Reserve -Pionier -Kompagnic hat sich im Lausedes Krieges bei verschiedenen Geiegenheilen durch besondere Tap¬ferkeit , Schneid und Umsicht hervorgetan. Für die Rettungeines gasveigifteten Kameraden aus einem tiescn Miirensioiien,wobei der Kühne, selbstlose Mann in große Lebensgefahr dam,wurde er bereits früher mit dem Eisernen Kreuz 2 .
'

Klasse undsta .er mit der Silbernen M ' litär -Berdienstmedailtt ausgezeichnet.— Während einer gewaltigen Schlacht im Juli v . 2s . hat ersich als Führer einer Nahkampsmittelaruppe hervorragend tapfergehalten . Die Feinde setzten nach achttägigem , heftigem Trommel¬feuer zum Sturm auf unsere Steilungen an . Trotzdem dieeigenen Gräben unter starkem Feuer liegen , eröffnet unserunerschrockener Ulmer mit seiner Gruppe durch einiae Minen -und Granatwerfer ein heftiges Feuer auf die in dicken Haufenanstürmenden Angreifer. Nicht am wenigsten ist es so seinemEinschreiten zu verdanke» . datz der temülicke An ^ -'rm zukam-

MÄlbrach und der Segni grSße Verluste ' erMD Bei'Hct « cuVorstößen verstand » der umsichtige Pizefeldwebel, durchgeschickten Einsatz, sowie tapfere , unerschrockene Bedienung seiner^ Nahkrimpsmittel den Feind schwer zu schädigen und so un Zu¬sammenhang mit der eigenen Infanterie und Artillerie oiefeindlichen Angriffe gegen unsere Stellungsanlagen blutig ab¬zuweisen . Für die bewiesene hervorragende Tapferkeit undunentwegte Pflichttreue wurde er nunmehr mit der GoldenenMilitarverdienstmedaille ausgezeichnet .

Mutmaßliches Wetter
Vorübergehend hat sich wieder Hochdruck ausgebildck,der aber unter dem Einfluß des großen atlantischenLüftwirbels keine Dauer verspricht .

'
Für Freitag undSamstag ist abwechselnd bewölktes, aber noch

'
meisttrockenes und mäßig kaltes Wetter zu erwarten .

Deutschland und die Vereinigten Staaten .
Nüchterne Erwägungen zeigen , daß die Ber. Staaten Heu . ,weniger Grund als je habe», in die kriegerischen Verwick¬

lungen Europas cinzugreifen. Das willst .tliche Wohl undWehe der Ber. Staaten hängt an dem Menschenreichtum, unddie Ber. Staaten sind i » diesem wichtigsten Teile ihrer produk¬tiven Kraft schon dadurch während des Krieges stark getroffenworden sind , dass sie große Mengen von englischen , russischen,italienischen usw . Wehrpflichtigen haben abgeben müssen . Dazukommt, daß ein Heer von den Der. Staaten ans nnterhalren ,ausgerüstet und verpflegt werden müßte. Nach allen im Kriegegemachten Erfahrungen würde eine derartige überseeische Expe¬dition der Ber. Staate» ungeheuer viel Frachtraum beanspruchen .
Die schlechte Ernte in Amerika steht einer stärkeren Lebens¬

mittelversorgung der Entente durch die Der. Staaten entgegen.Die Kohlenaussuhr der Ber. Staaten ist während des Kriegesnicht unbeträchtlich gestiegen . Es ist aber kaum anznnehmen,daß die Ber. Staaten im Falle Kner kriegerischen Verwickelungihre Kvhlcncrzeugung stärker steigern könnten als bisher . Aucheine stärkere finanzielle Unterstützung an die Alliierten würdean Bedeutung verlieren : denn nicht auf das Geld, sonder » ausdie Vorräte und die Menge kommt es im Augenblick unserenFeinden an .
Wenn man nun die Gefahr einer kriegerischen Verwicklung

zwischen den Ber. Staaten und Deutschland häufig im Hinblickauf unsere weltwirtschaftliche und handelspolitische Zukunft be¬
sonders schwarz gemalt hat , so gilt es , gerade in diesem Augen¬blick, sich an die nackten statistischen Tatsachen zu halten.2m Jahre 1SI3 führten wir aus den Ver. Staaten für 1711Millionen Mark ein , d . h. 15,9 Prozent vom Werte unsererEinfuhr fiel auf die Ver . Staaten . Unsere Ausfuhr nach denVer. Staate» betrug 713 Millionen Mark , d. h . nur 7,1 Pro¬zent ü »s Wertes unserer Gesamtausfuhr . Ans diesen Ziffernergibt sich, daß wir als Käufer amerikanischer Waren für dieVer . Staaten eine viel größere Bedeutung hatten als diese alsKäufer für unsere Waren . Unsere Einfuhr repräsentierte allein
den etwa vierten Teil der Gesamkausfuhr der Ver. Staaten
nach Europa .

Was die Art der elngesührten Waren betrifft , so führte»wir allein sür 461 Mili . Mark Baumwolle aus den Ber. Staatenein , für 294 Milt . Mark Kupfer , Kr 164 Mill . Mark Weizen,für 112 Mill . Mark Schweineschmalz , für 66 Mill . Mark Felleund sür Z3 Mill . Mark Erdöl . Dies wären die Hauptpostenunserer Einfuhr . Es dürste nun in einem Handelskriege nachdem Kriege sür Amerika schwer sein , etwa «inen disferentieilen,speziell gegen Deutschland ge . rchteten Ausfuhrzoll auf Baum¬wolle oder Kupfer zu legen , den » solche differentielle Aus¬
fuhrzölle lassen sich technisch nicht durchfiihren. Amerika würdemit einem Ausfuhrzoll auf Baumwolle oder Kupfer die ganzeWelt gleichmäßig treffen und damit seine eigenen Expor¬teure zugunsten anderweitiger Konkurrenz schädigen .

Was die amerikanische Weizen - . Schweineschmalz -
und Erdöleinsuhr angeht, so könnten wir uns von derselben
nach dem Kriege durch Derbranchsregelmig und anderweitigenBezug relativ unabhängig marinen, ebenso würden wir
auf die Einfuhr von Fellen verzichten können.

Betrachtet man demgegenüber das , was wir nach den Der.Staaten ausführten , so handelt es sich in erster Linie um
Chloikalium , Abraumsalze, Teerfarbstoffe und eine große Reiheanderer chemikaüscher und pharmazemtischer Produkte. Sollte
sich Amerika von diesen unabhängig zu machen suchen, sokann es dies nicift beim Kali . Gin Ausfuhrzoll auf Kali ,für welches es keine anderweitige Konkurrenz gibt , würde die
amerikanische Landwirtschaft empfindlich schädigen . Eine große
Reihe anderer Produkte, welche Amerika von uns bezieht , wie
Kinderspielzeug, Elaceehansctzuhc , baumwollene Spitzenstosfe und
Spitzen, Stahlwaren und Maschinen. Strümpfe, Porzellane, elek¬
trische Vorrichtungen usw . , besteht aus Waren, welche die Ver.Staaten angesichts der hohen LiHne nicht so billig erzeugenkönnen wie wir , deren Ausschluß vom amerikanischen Markte
also nur ans Grund einer starken Belastung der amerikanischen
Kcnsnmenten vor sich gehen könnte . Demgegenüber könnten
wir wiederum sehr wohl ohne die amerikanischen Nähmaschinen,

) Höchstpreis für Rindfleisch.
i 1 . Gemäß Par . 1 des Höchstpreisgesetzes ist mit Zu¬stimmung der Württ . Flcischversorgungsstelle für den Ver¬
kauf von Rindfleisch (Fleisch von Ochsen, Rindern , Fairen
.' und Kühen) an den Verbraucher ein Höchstpreis von t Mk .-80 Pf . für das Pfund festgesetzt worden. >' 2 . Ueberschreitungeu des Höchstpreises , sowohl durch den !
^Verkäufer, als auch durch den Käufer, werden mit Gefänc -
nis bis zu eine» ! Fahr oder mit der Geldstrafe, bis zu

t 10 000 Mk . bestraft
i 3 . Gegenwärtige Bekanntmachung ist in den Fleischver¬
kaufsstellen an einer für den Käufer leicht sichtbaren Stelle

iMizuschlagen . Die Ortspolizeibehörden haben die Emhal -
ttung dieser Anordnung zu überwachen .
) 4 . Die Höchstpreisfestsetzung Ziffer I tritt mit der öffent -
jlichen Bekanntmachung in Kraft .
) Den 8 . Februar 1917 . Oberamtmann Ziegele.
. Bekannt gegeben .

Wildbad, den 15 . Februar 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Wögst- ll. Knilchs
WtkMrciliMM

l Geflügel - und Schweinefutter
/ ist eingetroffen und kann von den Bestellern vom Donners¬
tag , den 15 . Febril r ab in der „ alten Linde" abgeholt>werden. Säcke sind mitzubringen. Neu eintretende Mit¬
glieder erhalten auch noch Futter . Carl Ksmetsch .

iVegen vorgerückter
ttaliresLeit erniäkigso
wir clie billigen Preise
unserer

8eIiiiO6-
86klldv ,

8kis186lLv,
Loäel -LokMen

um 10 kr02v « 1,
liocii grooe ^ U8waki «.p -,ur coniplelt mit liuitkelclbinclung

Wr . 25—Wr .
>> » ps. kentbinclung

^ , lVlli . 3Z - (Vlk .Kincterscnneeseliuke sM . 20 lVU<ZkistöcNe, äßilvnctis , Lkispunner , Lkibügclei :M6ielg -mi386ien , pucksäcke , Isolierkluset̂ n .(Ibermos ) mit uncl oline Prugriemen , kecsterö/lluminiumtrinlibeclier usw.Rotlolsofllittiu , ^ u1,oLvuRvr,1ivlrtii -1io !
ZZodisIvLAS , bvMlrr1v8ls 86tnMr :.K « lM

M6LvlKLMWS8vKtzU .

Rünig-Rsrlstr . 68.

MetallkearbM»dMkschm«, . -NM«,- un» GchoMm afchi»»» usw .«uelroimnen .
So haben wir als« auch Kr dir 3«vmst »on einer

unfreundliche» Gestaltung unserer Beziehungen zu den Ber .Stauten weniger zu befürchten als diese , wenn sie einen ihrer
wichtigsten und Kaufkräftigsten Kunden verlieren würden.Niemand wird sich ber Sorge verschließen können, welcheein non uns nicht gewünschter Bruch mit den Ver. Staat : »mit sich bringen würde. Aber diese Sorge anrd völlig inden Schatten gestellt durch das uns jetzt »lei näher ,ja einzig am Herzen liegende Ziel : den Krieg z » gewinne n .Nur die Erreichung dieses Zieles kann uns überhauptd : c Grundlage erhalten , auf welcher das D - n
jche Reich wirtschaftlich existenzfähig bleib ».Selbst die best . » Beziehungen zu den Ver. Staaten würdenuns nichts nützen , wenn uns diese Grundlage verloren gmze.Das Mitre» aber , die Erreichung jenes Zieles zu sichern , haltenwir mit unserer U - Boot - Waffe fest in der Hand .

Die Vertreter der Gewerkschaften beim
Reichskanzler .

Berlin , 13 . Febr . Der Reichskanzler empfing am
? . Februar die Vertreter der Freien Gewerkschaften vonBerlin , die weg^n der Herabsetzung der Kartopelration
vorstellig wurden . Die Mindestration !tt Kops und
Woche sollte 7 Pfund betragen . Ter Begriff der
Schwerstarbeiter Passe aus viele Betriebe nicht und ver¬
ursache nur Neid und Unzufriedenheit , die durch Will¬kür der Brotkommissionen und Schiebungen aller Art
vermehr ! werde . Der Reichskanzler stellte eine B sse
rung in der nächsten Zeit in Aussicht . Die Erhöi u ig d . r
Fleischration um 100 Gramm soll noch einige Wochenandauern und man hoffe, im Mürz die Kartosselrationwieder auf 7 Pfund erhöhen zu können . Ter prcuß . Mi¬
nister des Innern führte aus , es sei zu erwarten , daß
durch die Bestandserhebung am 1 . März und durch die
Errichtung der Sammelstellen neue Vorräte gewonnenwerden Präsident von Batocki erklärte , daß die Mite
die Zufuhr der Kartoffeln erschwert habe, doch habe
sie das Gute gehabt, daß dadurch die Kartoffelvorrüte
geschont wurden , so daß voraussichtlich im Mäptz pße
Wvchenration aus 7 Pfund erhöht werden köime .

_ , t
Die pvrbrecherischeserbische Regier»»- . ^

W >r :i , 12 . Fcbr . Der am 6 . und 7 . Februar m Terase» »
gegen den serbischen Gemeindevorsteher Rado Banjuc « t« Ls esnica dnrchgeführtc Hochverratsprozeß hat weitere Beweise Kr - ik
Beteiligung der amtlichen serbischen Kreise an dem Mordanschlag
gegen das Thronsvlgecpaar geliefert und erwiesen , daß der be¬kannte serbische politische Verein , Narodna Odbrana "

, der SieRevolution in Bosnien und in der Herzegowina vorbereiten
sollte , eine staatliche serbische Gründung war . Vorstand de»Vereins war der serbische General Dozo Ianb. owic , Sekretär
>er Major Pridievic . Don den übrigen Mitgliedern der , .Nn ! »da «)dbrnna "

, der auch viele hohe serbische Beamte und Ossisieremgebötten, hat Majvr Dojin Tankosic die Morübuben mitBomben, Revolver» , Munition und Geld versehen und ihnen
durch den serbischen Eisenbahnbeamten Liganovic Unterricht im
Reroluerschießeii erteilen lassen. Der Direktor der serbischenStuaisdnickerei in Belgrad , Zivosin Dakic , hat den MörderLnbriiwoic angesteilt und ihm eine Zusammenkunft mit Sem
Kronprinzen Alexander vermitleit . Der Kronprinz hatte euoie-
senermaßen an der Wühlarbeit gegen die osterreichsich aaga -
rische Monarchie schon früher regen Anteil genommen . Auch >»i
Osten von Bosnien und der Herzegowina haben aile serbischenVereine ausschließlich hochverräterische Ziele »erfolgt . Dr. Vo . isiac
Lelimarkovic , ehemaliger serbischer Minister , hat im Hoch-
oeriatsprozetz gegen Svetozar Radakovic ausgesägt, daß MassrTankosic unö. ittelbar nach dem Morde in Belgrad verhaftet,
jedoch nach 24 Stunden auf Einschreiten der russischen Gesandt¬
schaft freigeiassen wurde. Aus einem Originalaüt des serbische»Ministeriums des Aeußern an das serbische Kriegsnnnisteriuui
zeht die Abhängigkeit der „Narodna Odbrana " von den seräi-"' e » Zentralbehörden hervor , denn das Ministerium des Aeußern
>» >lt darin dem Kriegsminifterium die Absicht des Pribievic, «ksSekretär der „Narodna Odbrana " zurückzutreten, mit und er¬
sucht uni die Bestimmung eines Nachfolgers. Rado Banjac
st überführt worden, den Mördern Princip, Cabrinsoic rüid
Krabez die Reste und den Uebcrgang nach Bosnien erleichtert -k
zaben , obwohl er ihre Absicht kannte . Do» Urteil lautete « tt
12 Jahre schweren Kerkers wegen Hochverrats.

Druck u . Verlag der V . Hosmann' schen Nuckdruckerei
Wilbdab Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst

. . ->I 1 !tt I! l ' ll i >>l, I ftkUkTtt-

U Mtchor .
Heute abend 8 Me

Junges

Singkunde
Einige Exemplare von

Fr . 6
Jahrgang 1917 , werden zn-
rückgckaust.
Die Expedition des

Freien Schrvlirzmäider .

das Liebe zu Kindern hak und
alle Hausarbeit versieht , für
sofort gesucht . (267

Zu erfragen in der Exped .

Gräfenhäuser
im Ausschank .

Cafe Kechtle .
Weinstube.

Gyne Wezugschern!
Jarb . Tischdecken , Servietten
u. weiße Tischtücher abgefaßt,
Bettüberdecken, Läuserstoffe,

Gardinen , Teppiche,
Bettvorlagen, Wachstuche ,

Linoleum .
SiM . RuMt«, 8«M «, Srmiiti,

Kiüstzk, Milch».
Mbck PH. Bosch.
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